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Gau »Bayreulh-
DNB Berlin , 15. Juni . Die Reichspreffestelle der NSDAP,

gibt laut NSK bekannt:
Der Führer hat verfügt , daß der Gau „Bayerische Ostmark"

ab sofort die Bezeichnung Gau „Bayreuth " der NSDAP , führt.
Gauleiter Wächtler sprach auf Grund dieses Führerbefehls in

Regensburg vor dem Führerkorps der Partei , ihrer Gliederungen
md angeschlossenen Verbände über die bisherige Geschichte des
Gaues , die zugleich die Entwicklung Eroßdeutschlands wider¬
spiegelt . Als ein ehemaliger Erenzgau — im Vordergrund des
Erenzlandkampfes stehend - liegt der Gau Bayreuth inmitten
des Eroßdeutschen Reiches. Mit der Namensänderung wird zu¬
gleich zum Ausdruck gebracht, daß der Gau Träger einer hohen
Kultur ist ; denn mit Bayreuth sind die Namen großer deutscher
Männer der Kunst, Kultur , Musik und Architektur verbunden.
Diese Tradition wird der Gau in Zukunft in besonderem Maße
pflegen . Der vom Führer angeordnete neue Name ist — wie
Gauleiter Wächtler ausführte — für den Gau Parole und Ver-
Mchtung.

Indische Unabhärrgigkeitskonserenz
DNV Bangkok , 15. Juni . Die Eröffnungssitzung der indischen

jllnabhängigkeitskonferenz fand am Montag in Bangkok statt.
Rash Behari Bose wurde einstimmig zum Präsidenten ge¬
wählt. Der indische Nationalistenführer Subhas Chandra
^ ose richtete an die Versammlung telegraphisch eine Botschaft,
>in der er hervorhob, daß mit der Abreise von Sir Stafford
Lripps von Indien der letzte Abschnitt der indischen Freiheits¬
bewegung eingeleitet wurde ; er gibt seiner Ueberzcugung Aus¬
druck, daß Indien noch im Verlaufe dieses Krieges seine Frei¬
heit erlangen werde.

Die Konferenz erhielt weitere Telegramme vom Minister¬
präsidentenJapans , General Tojo, der in seiner Botschaft aus-
Mrte , daß Japan gewillt sei, sich für die indische Freiheitsbewe¬
gung einzusetzen , daß jedoch Indien aus eigener Initiative seine
Verbindung mit England lösen müsse. Der japanische Außen¬
minister Togo legte in seinem Telegramm besondere Betonung
auf die Tatsache , daß die Achsenmächte keinerlei Absichten in
Indien haben.

Zur Eröffnung der indischen Konferenz hatten sich neben den
indischen Delegierten aus allen Teilen Großostasiens ungefähr
PM in Bangkok ansässige Inder eingefunden . Der Präsident der
Konferenz, Rash Behari Bose , schloß nach einem ausführlichen
Aeberblick über die Geschichte der indischen Freiheitsbewegung
feine Ansprache mit der Botschaft an die indische Ar¬
mee , den Kampf gegen den britischen Imperialismus zu unter¬
stützen.

El « Gedenktag
DNB Riga , 14 . Juni . Der 14 . Juni , der Tag , an dem im

Jahre 1941 der Bolschewismus in Lettland zu einem vernich¬
tenden Schlage gegen das lettische Volk ausholte , wurde als
Trauertag begangen. Damals wurden durch die GPU . 14 693
lettische Volksangehörige aller Stände ohne Rücksicht auf Ge¬
schlecht und Alter gewaltsam aus ihren Familien gerissen und
in vergitterten Viehwagen ohne Nahrung und Wasser aus allen
Orten des Landes nach der Sowjetunion transportiert . Die Ge¬
samtzahl der während der bolschewistischen Herrschaft in Lett¬
land ermordeten und verschleppten Letten schätzt man auf 60 000.

iluchLitauen gedachte des Volschewistenterrors. Vor einem
Jahr begannen die Verschleppungen größten Stils , und bis zum
21. Juni wurden gegen 50 000 Menschen , Angehörige aller
Stände und Berufe , darunter auch viele Frauen und Kinder,
unter den menschenunwürdigsten Bedingungen nach Sibirien
verschleppt.

AuchEstland beging am Sonntag das Gedenken der am
14. Juni vorigen Jahres beginnenden Verschleppung von Esten
»ach Sowjetrußland als einen nationalen Trauertag . In dieser
Nacht verlor Estland etwa 12 000 Männer und Frauen , Greise
und Kinder. Insgesamt hat Estland durch den bolschewistischen
Terror 60 597 Personen verloren.

Mexiko Sammelpunkt der Flüchtlinge
^ ern, iz , Juni . Ein Berichterstatter des „Bund " in Mexiko
««richtet, wie dieses Land zum Sammelpunkt und Agitations-
Mrum all der jüdischen und kommunistischen Flüchtlinge aus
«uropa geworden ist, die man weder in den Vereinigten Staa¬
te» noch in Südamerika mehr zuläßt . Die westliche Halbkugel
»uche sich auf einmal gegen jüdische Emigranten zu verriegeln,
p>«il in letzter Zeit in einer großen Anzahl von Fällen , be¬
sonders in den Vereinigten Staaten , Flüchtlinge sich als un-
Merlässig erwiesen haben . Das Ergebnis sei, daß sich jetzt
m Kuba, dem Durchgangsland , unter den Emigranten ein
Ichwanghafter Handel in mexikanischen Visen entwickelt habe.
Lu Mexiko ist ein Kommunistenzentrum gewachsen , von dem
«Uem Anschein nach ganz Südamerika infiziert wird . Tech¬
nisch wurde die Organisation dieses Apparates dadurch möglich,
!°ak die kommunistischen Funktionäre als „Spanienkämpfer"
Ab Land gekommen sind , obwohl sie in den meisten Fälle»
Merhaupl nicht am Bürgerkrieg teilgenomemn haben . Aus
Nllen Stationen Europas kamen sie nach Marseille vrck
Lissabon mit Papieren , die sie als Spanienkämpfer auswiese«
Asd auf die ihnen der mexikanische Konsul anstandslos ei«
Wum geben mußte . Jede Nationalität ist vertreten , und dis
Wweiz hat die zweUMaite EL« ._dL» ÄMistttLiMM -AÜ«

Großer Erfolg der ttal. Luftwaffe im Mittelmeer
Auch in Rordafrika ein «euer Erfolg

Zwei englische Kreuzer , ein Zerstörer und vier Transporter
im Mittelmeer versenkt.

DNV Rom , 15. Juni . Das italienische Hauptqnartier gibt
folgende Sondermeldung bekannt:

Einer der Leiden im Wehrmachtsbericht vom Montag genann¬
ten Geleitzüge, der unter st arkemGeleitvon Schlacht-
schiffenirndzrveierFlugzeirgträgeroomAtlan-
tik kam, wurde in den erste« Stunden des 13. Juni von un¬
serer Aufklärung gesichtet und während des ganzen Tages ver¬
folgt. Er wurde gestern wiederholt von italienische » Luftstrrit-
kriiften im Seegeviet zwischen Sardinien und Trrnis
angegriffen. Starke Verbände von Torpedoflugzeugen, Bomber
und Sturzkampfflugzeugen, die rechtzeitig in den am günstigste«
gelegenen Stützpunkten zusammengezogen worden waren, grif¬
fen von Morgengrauen bis Sonnenuntergang, trotz des Abwehr¬
feuers der Geleitschiffe und der heftigen Angriffe der von de«
Flugzeugträger» aufgestiegenen Jäger , in ununterbrochenen
Wellen an.

Es wurde« zwei Kreuzer , ein Torpedobootszerstörer und vier
Dampfer versenkt, ein Schlachtschiff, ein Flugzeugträger, zwei
Kreuzer , ei» Torpedobootszerstörer und vier Dampfer wiederholt
von Torpedos und Bomben getroffen und schwer beschädigt. In
heftigen Luftkämpfen , die sich bei dem jedesmaligen Auftauchen
unserer Angrisfeverbände entwickelten , wurden 15 feindliche
Flugzeuge brennend abgeschofsen. 20 italienische Flugzeuge find
nicht zu ihrem Stützpunkt zurückgekehrt. Einige Mannschaften
wurden von Seenotflugzeugen geborgen . Der Kommandant eines
Schwarms, der Kommandant einer Gruppe und zwei Staffel-
kommandanten werden vermißt. Von de« Mannschaften find
mehrere verletzt . Drei Flugzeuge erreichten , obwohl sie von
Schüssen durchlöchert waren, heimisches Gebiet.

Die Aktionen wurden seit den frühen Morgenstundendes heu¬
tigen Tages fortgesetzt und gehen gegen die übriggebliebenen
feindliche » Einheiten «och weiter.

Dramatischer Verlaus der Angriffe
DNB Rom , 15 . Juni 1942 . Von dem durch Sondermeldung

des italienischen OKW bekanntgegebenen Angriff italienischer Luft¬
streitkräfte aus einen der beiden im italienischen Wehrmachts¬
bericht gemeldeten britischen Geleitzug gibt ein Sonderbericht¬
erstatter der Agenzia Stesani folgende Schilderung:

„ Am 13. Juni sichtete um 16. 15 Uhr ein italienischer Fern¬
aufklärer einen feindlichen Flottenverband , der sich ungefähr
150 km nördlich Kap Bengut , Algerien befand und mit 18 Knoten
in der Stunde auf Ostkurs lief . Der Verband bestand aus einem
Schlachtschiff der „Malaya " - Klaffe, aus zwei Flugzeugträgern
„ Argus " und „ Eagle "

, einigen Kreuzern und ungefähr 20
Zerstörern. Dem von drei englischen Jägern angegriffenen italie¬
nischen Aufklärer gelang es , sich dem Kampf zu entziehen und
seinen Stützpunkt zu alarmieren . Von diesem Augenblick an
befand sich der Flottenverband unter ständiger Beobachtung.

In der Nacht vom 13 . auf den 14 . Funi vereinigte sich der
feindliche Verband vor der algerischen Küste mit einem Geleitzug
und setzte gemeinsam mit ihm die Fahrt nach Osten fort . Die
Fahrgeschwindigkeit wurde entsprechend herabgesetztste geleiteten
Dampfer wurden in die Mitte genommen.

Im Morgengrauen des 14 . Juni stand der Geleitzug westlich
Philippeville und folgte bei einer Fahrtgeschwindigkeit von 15
Knoten in der Stunde dem 38 . Breitengrad . Italienische Aufklä¬
rer schaffen im Kampf mit feindlichen Jägern zwei Gegner ab.
Ein iialienisches Flugzeuq mußte südlich Sardinien auf dem Was¬
ser niedergehen, ein anderes kehrte nicht an seinen Stützpunkt
zurück.

Gegen acht Uhr morgens setzte eine erste Welle von mehrmoto¬
rigen Kampfflugzeugen sowie von Sturzkampfflugzeugen , geleitet
von Jägern zum Angriff an, der sich in der Hauptsache gegen
einen der Flugzeugträger richtete . Bei diesem Angriff wurden zwei
Hurricanes abgeschossen. Fünf italienische Flugzeuge kehrten nicht
zurück.

Bald darauf erzielte eine zweite aus Kampfflugzeugen und Tor¬
pedoflugzeugenbestehende Welle folgende Ergebnisse : zwei Trans¬
portdampfer flogen in die Luft . Ein dritter geriet in Brand und
ging unter . Ein vierter erhielt Treffer. Ein Zerstörer wurde ver¬
senkt . Das Schlachtschiff erhielt ebenfalls Treffer. Auf einem Flug¬
zeugträger, der getroffen wurde, brachen Brände aus . Zwei der
Kreuzer erhielten Torpedotreffer.

Am frühen Nachmittag wurde einer der Kreuzer <7000 Tonnen)
nördlich Philippeville im Geleit von zwei Zerstörern bei lang¬
samer Fahrt gen Westen gesichtet. Er wurde von neuem angegrif¬
fen und erhielt zwei Bomben - sowie einen Torpedotreffer. Der
Kreuzer zeigte starke Schlagseite.

Die Mannschaft begab sich , wie die Besatzungen der italienischen
Flugzeuge beobachten konnten, in die Rettungsboote . Einer der

Begleitzerstörer wurde ebenfalls von einer Bombe getroffen.
Kurz vor Sonnenuntergang sichtete eine Streife italienischer

Torpedoflugzeuge den inzwischen von einem Zerstörer ins Schlepp
genommenen Kreuzer, der einen weiteren Tsrpedotreffer erhielt und

scni . c rr :nt >x.crgreift . . LLL . . .

Don all diesen Angriffen kehrten elf italienische Flugzeuge nicht
an ihre Stützpunkte auf Sardinien zurück.

Die den Angriffen entgangenen feindlichen Einheiten setzten in¬
zwischen langsam ihre Fahrt nach Osten fort und gelangten am
späten Nachmittag in die Reichweite der auf Sizilien stationierten
Luftwaffenverbände. Um 17 .45 Uhr stiegen Wellen von Kampf¬
flugzeugen , Torpedoflugzeugen und Jägern auf und trafen vor
Biserta auf den Feind.

Die Torpedoflugzeuge richteten vier Torpedos gegen einen der
Flugzeugträger , erzielten auf dem Schlachtschiff einen Treffer am
Bug und griffen einen Kreuzer und einen Dampfer an . Die
weiteren Ergebnisse konnten infolge der heftigen Gegenwirkung
des Feindes nicht mehr mit Genauigkeit beobachtet werden.

Zwei Hurricanes wurden von den italienischen Torpedoflugzeu¬
gen abgeschofsen, von denen eins nicht zurückgekehrt ist.

Die Sturzkampfflugzeuge versenkten durch drei Bomben schwer¬
sten Kalibers einen Kreuzer. Ein anderer Dampfer erhielt durch
drei Bombentreffer schwere Schlagseite. Ein Dampfer brach aus¬
einander und ging unter.

Die Kampfflugzeuge erzielten auf dem Heck des Schlachtschiffes
drei Bombentreffer und setzten drei Dampfer in Brand.

Die Begleitjäger schossen neun Hurricanes mit Sicherheit und
zwei mit Wahrscheinlichkeit ab.

Der Angriff wurde am 15. 6 . morgens wieder ausgenommen.
Die italienische Luftwaffe bediente sich bei ihren Angriffen einer

überaus wirkungsvollen Angriffstaktik , indem gleichzeitig Wellen
von Sturzkampfflugzeugen, von Kampfflugzeugen und von Tor¬
pedoflugzeugen angriffen, wobei die letztgenannten ihre Angriffe
im äußersten Tiefflug, fast die Meeresoberfläche berührend, durch¬
führten.

Neben diesen gegen den aus Gibraltar ausgelaufenen britischen
Geleitzug erzielten Ergebnissen treten die Erfolge der immer
wieder erneuten Angriffe der Streitkräfte der Achsenmächte ge¬
gen einen zweiten Geleitzug , der Alexandrien mit Westkurs ver¬
lassen hatte.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Tiefer Einbruch in das Verteidigungssystemvon Sewastopol
Gefangenen - und Veutezahlen der Kämpfe ostwärts Cha«
kow erhöht — Vom 2. bis 11. Juni 436 Sowjetslugzeug«
vernichtet — Bei harten Kämpfen in Nordafrika FeiÄ
weiter zurückgeworfen — 52 Panzer und zahlreiches Kriegs¬

gerät zerstört
DNV Aus dem Führerhauptquartier, 15 . Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kampf um Sewastopol wurde der Feind trotz hart- ,

nackiger Gegenwehr aus mehreren stark besesttigten Stellungen
der Südfront der Festung geworfen. Im Nachstoß gelang de«
angreifeaden Infanterie ein tiefer Einbruch in das feindlich«
Verteidigungssystem. Ueber dem Festungsgebiet schosse» als Be¬
gleitschutz der Kampsgeschwader eingesetzte Jagdverbände ohn«
eigene Verluste 16 Sowjetflugzeuge ab.

Im Raum ostwärts Charkow wurde » die Reste des ge-
ichiagenen Feindes vernichtet oder gefangen genommen. Di«
gestern gemeldeten Zahlen haben sich aus über 25 000 Gefangene,
266 Panzer und 268 Geschütze erhöht. Im Raum ostwärts
Kursk wiesen deutsche und ungarische Truppen wiederholt«
Angriffe des Feindes ab.

Im mittlere« und nördlichen Frontabschnitt nahmen eigen«
örtliche Angrisfsunternehmungen im rückwärtigen Frontgebiet
einen weiteren günstigen Verlauf. An verschiedenen Stelle«
wurden einzelne Gruppen regulärer Truppen und Banden ver¬
nichtet. An der Wolchow - Front wurden stärkere feindlich«
Angriffe in schweren Kämpfen abgeschlagen.

In Lappland schlossen deutsche Jagdkommandos in weg¬
losem llrwaldgelände überlegene feindliche Kräfte ein und ver¬
nichteten sie.

Im hohen Norden belegte die Luftwaffe das Hafengebiet vov
Murmansk mit Bomben und beschädigte einen feindliche«
Zerstörer.

I « der Zeit vom 2. bis 11. Juni verlor die Sowjet-
lustwafse 456 Flugzeuge, davon wurden 343 in Lust-
kämpfcn, 86 durch Flakartillerie und 28 durch Verbände des
Hccres vernichtet , die übrigen am Boden zerstört. Während der
gleichen Zeit ginge« an der Ostfront 47 eigene Flugzeuge ver¬
loren.

In Nordafrika warfen deutsche und italienische Truppe«
den Feind in harten Kämpfen weiter zurück. Der Gegner verloi
hierbei 52 Panzer und zahlreiches Kriegsgerät. Deutsche Jäger
brachte« am gestrigen Tage 14 britische Flugzeuge zum Absturz.

Im Kampf um Sewastopol haben sich bei der Wegnahme der
Forts Stalin ei« Bataillon einer niedersächfischen Infanterie¬
division unter Führung des Majors Arndt, eine Pionier¬
kompanie unter Führung von Oberleutnant Hey er und ein»
Sturmgeschützbatterie unter Führung von Hauptmann Cäsa»
besonders ausgezeichnet.
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Der italienische Wehrmachtsbericht
Heftige Angriffe auf zwei feindliche Eeleitzüge im

Mittelmeer.
DNB Rom , 15 . Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Im Gebiet von Ain el Gazala lebhafte Artillerie - und

Spähtrupptätigkeit . Die vom Feind in den Kämpfen des 12.
und 13. Juni erlittenen Verluste stiegen auf 69 Panzer und
13 Geschütze zerstört oder erbeutet sowie auf 706 Gefangene.

Die Luftwaffe unternahm wirksame Angriffe aus Auto - und
Truppenzusammenziehungen in den unmittelbaren feindlicher
Nachschublinien. Acht Panzerspähwagen wurden in Brand ge¬
fetzt, einige Dutzend Lastwagen getroffen und beschädigt.

Im Mittelmecr ist seit Sonntag eine heftige Lust- und See¬
schlacht gegen zwei große stark geschützte britische Eeleitziig«
im Gange.

Nach .Beendigung der Aufräumungsarbeiten stieg die Gesamt¬
zahl der Opfer des feindlichen Luftangriffs auf Tarent auf 99
von denen 12 nicht identifiziert werden konnten.

Neue Erfolge in Nordafrika
Von Bir Hacheim über Acroma die Mittelmeerkiiste er¬

reicht — Große feindliche Verbände eingeschlossen
DNB Rom. 15. Juni . Das italienische Hauptquartier gibt be¬

kannt:
Die neue Phase , die nach dem Fall von Bir Hacheim begann,

hat nach blutigen Kämpfen zur Vernichtung der feindliche«
Kräfte geführt . Die deutschen und italienischen Streitkräste
haben nach einem Vormarsch über Acroma und die Via Valbia
hinaus die Küste erreicht ; sämtliche großen Verbände des Fein¬
des westlich davon sind eingeschlossen.

Die Zahl der Gefangenen und das Ausmaß der Beute ist
bisher noch nicht zu übersehen.

Versenkt oder torpediert
DNB Berlin » 15 . Juni . Zwei feindliche Handelsschiffe, eia

gmerikanischesund ein britisches, wurden vor der amerikanischen
Küste durch ein Unterseeboot versenkt . Beide Schiffe hatten Roh-
ftoffladungcn an Bord . Die Ueberlebenden wurden in einem
Hafen der amerikanischen Ostküste an Land gebracht.

16 Ueberlebende des norwegischen Frachtdampsers „Wilford"
sind in Lorenco Marques an Land gegangen . Der Dampfer
„Wilford "

, der in britischen Diensten fuhr , wurde am 8. Juni
im Kanal von Mozambique durch ein Unterseeboot mit Geschütz¬
feuer angegriffen und versenkt.

Ein kleines holländisches Handelsschiff, das von der ameri¬
kanischen Regierung bei Kriegsausbruch beschlagnahmt und ge¬
zwungen worden war , in amerikanischen Diensten zu fahren,
wurde am Atlantik von einem Unterseeboot angegriffen und
persenkt.

Der holländische Frachtdampser „Alioth " (5560 BRT .) , wurde
im Südatlantik torpediert und gab vor dem Sinken SOS -Rufe,
wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird . Der Dampfer fuhr in
nordamerikanischen Diensten.

Frontverkürzung vor Sewastopol erkämpft
DNB Berlin , 15. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wurden vor Sewastopol von den deutschen
>Truppen in den harten Kämpfen des Sonntag weitere Gelände¬
gewinne erzielt , so dag gegen den in Bunkern und Feldstellung
sich zäh verteidigenden Feind eine Fortverkürzung durchgeführt
-werden konnte. Gegenangriffe der Bolschewisten gegen die
M »en deutschen Stellungen brachen unter hohen Verlusten des
Feindes ebenso zusammen wie die verzweifelten Gegenstöße
gegen eine beherrschende Höhe , deren gesamtes Stellungssystem
»̂on einer anderen deutschen Angrifssgruppe genommen wurde.
.An weiteren Stellen des Festungsbereiches wurde der Feind
trotz heftiger Gegenwehr aus seinen starken Stellungen ge¬
worfen.

Auch rumänische Stoßtruppen drangen beiderseits einer wich¬
tigen Straße in das feindliche Verteidigungssystem ein, wo sie
mehrere starke Bunker nahmen . Durch schwere und schwerste
Artillerie des Heeres wurden feindliche Kampfanlagen unter
Feuer genommen und mehrere Volltreffer auf Forts und Be¬
festigungswerke erzielt , während Artilleriestörungsfeuer auf
Feldstellungen und Nachschubstraßen der Bolschewisten lag . Im
Verlauf dieser Artilleriekämpfe gelang die Vernichtung einer
feindlichen Kiistenbatterie.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte den Angriff , bahnte durch
Bomben und Tiefangriffe der kämpfend vordringenden Infan¬
terie den Weg und zerschlug zahlreiche feindliche Befestigungs¬
werke . In Luftkämpfen schossen deutsche Jäger , wie gemeldet,
16 feindliche Flugzeuge ab.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront wurden feindliche
Kräfte , die auf das Westufer eines Flusses übergesetzt waren,
vollständig vernichtet, so daß nur einzelnen Versprengten der
Rückzug auf das jenseitige Ufer möglich war . Im rückwärtigen
Gebiet dieses Frontabschnittes wurden eingeschlossene bolsche¬
wistische Banden auf engerem Raum zusammengedrängt und
weitere Banditengruppen durch einen Verband der Waffen - U
aufgerieben.

Im rückwärtigen feindlichen Gebiet wurden am
Sonntag Bahnhöfe und Eisenbahnstrecken wiederholt von deut¬
schen Kampffliegerverbänden und die Gleisanlagen mehrerer
Eisenbahnstrecken zerstört. Abgestellte Güterzüge erhielten Bom-
benvolltreffer . wobei neun Lokomotiven und über 30 mit Kriegs¬
material beladene Güterwagen vernichtet oder schwer beschädigt
wurden . Weitere Bombenangriffe richteten sich gegen feindliche
Stützpunkte und befestigte Gehöfte, wo größere Brände und
Explosionen entstanden und ein Tanklager der Bolschewisten
nach Bombentreffern in Flammen aufging.

Sturm auf Fort Stalin vor Sewastopo
Die Bolschewisten verloren 14 Flugzeuge

DNB Berlin , 15 . Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , erfolgte die Einnahme des Forts Stalin
von Sewastopol durch die deutschen Truppen nach tage¬
langer Beschießung dieses auf beherrschender Höhe gelegenen
modernen Befestigungswerkes durch schwere und schwerste Artil¬
lerie des Heeres im Zusammenwirken mit der Luftwaffe . Das
Fort erhielt allein an einem Tage vier Volltreffer schwersten
Kalibers , wodurch die Hälfte der Bunkergeschütze außer Gefecht
gesetzt wurden . Nach diesem Erfolg der Artillerie wurde das
Fort dann in den frühen Morgenstunden des 13 . Juni durch
niedersächsische Infanterie und rheinhessische Pioniere angegrif¬
fen und in erbittertem Nahkampf erstürmt , während die Artil¬
lerie andere Festungswerke durch schweres Störungsfeuer nieder¬

hielt und den deutschen Angriff gegen Flankierungen abschirmte.
An anderen Stellen der Sewastopolsront wurden im Laufe des
gleichen Tages , an dem bereits in der Frühe hochsommerliche
Temperaturen herrschten, 6 Bunker , ein Flakstand und eine Pan¬
zerkuppel durch Volltreffer zerstört. Ein weiteres starkes Fort
wurde planmäßig mit Zerstörungsfeuer belegt , so daß dessen
Turm nach mehreren Treffern nur noch mit einem Geschütz feuern
konnte. Eine weitere Kampfgruppe setzte in ununterbrochenem
Kampf die ganze Nachf hindurch ihren Angriff entlang einer
großen Straße fort und entriß dem Feind um 5 Uhr früh eine
wichtige Höhenstellung. Der Kampf um weitere Festungswerke
und stärk ausgebaute Hügelstellungen ist in vollem Gange. Feind¬
liche Gegenangriffe gegen die neu gewonnenen Stellungen . wur¬
den in allen Kampfabschnitten unter sehr hohen blutigen Ver¬
lusten der Bolschewisten abgewiesen.

Auch die deutsche Luftwaffe unterstützte am Sonntag mit star¬
ken Kräften die Angriffe des Heeres gegen die Festungswerke
von Sewastopol . Zahlreiche Panzerwerke wurden durch Bomben¬
volltreffer vernichtet , während Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
die feindliche Artillerie niederhielten und zahlreiche Batterien
außer Gefecht setzten. Die schwer befestigten Küstenbatterien der
Bolschewisten waren ebenfalls Ziele für die deutschen Bomben.
Bei freier Jagd wurden nach bisherigen Meldungen 14 sowje¬
tische Flugzeuge abgeschossen.

SchneDsot im Finnischen Meerbusen versenkt
DNB Helsinki , 15 . Juni . Der finnische Heeresbericht teilt u . a,

mit : An der Küste des . Finnischen Meerbusens wurde durch
leichte Seestreitkräfts ein feindliches Schnellboot vernichtet. Auf
dem Ladogasee zwang dis Küstenartillerie feindliche Schiffe, die
sich unserer Küste näherten , zum Abdrehen . Gestern nachmittag
versuchten einige feindliche Flugzeuge , Bomben über Kotka ab¬
zuwerfen , wurden aber von der Bodenabwehr daran verhindert.
Im Morgengrauen wurde der Versuch wiederholt . Der Schaden
ist bedeutungslos . Der Feind flog ferner mit einigen Maschinen
am östlichen Teil des Finnischen Meerbusens in Käkisalmi ein.

Noch ein schwerer USA .-Kreuzer versenkt
DNB Tokio , 15 . Juni . Das Kaiserliche Hauptquartier gibt be¬

kannt : Im Laufe der kürzlichen Angriffe auf die Midway-
Jnseln versenkten japanische Marinestreitkräfte auch
einen schweren amerikanischen Kreuzer des San
Francisco -Typs (9950 T .) und ein U -Boot . Diese Versenkungen
erfolgten außerhalb der Verluste der USA .-Marinestreitkräfte,
dis schon früher bckanntgegeben worden sind . Das heutige Lom-
munique fügt noch hinzu, daß sich die Zahl der bei dem gleichen
Angriff abgeschossenen feindlichen Flugzeuge auf insgesamt
150 Maschinen beläuft.

Bei der Kreuzerklasse San Francisco handelt es sich um
„Elite "- Schiffe der USA .-Flotte . Diese Kreuzer sind u . a . mit
neun 20,3- Zentimeter - Eeschützdn und acht 12,7-Zentimeter -Flak-
geschützen bestückt. Sie besitzen zwei Katapulte für Bordflugzeuge
und haben eine Geschwindigkeit von 33 Knoten . Ihre Be¬
satzung beträgt 551 Manu.

Japanischer Vormarsch gegen Tschungking
Hauptquartier der dritten Tschungking -Kriegszone

genommen
DNB Tokio , 15 . Juni . Nach einem Frontbericht sind japanische

Streitkräfte auf ihrem weiteren Vormarsch nach Westen nach
der Besetzung von Kwanfeng am . 15. Juni in Schangjac
lKwangsin) , dem Sitz des Hauptquartiers der dritten Kriegs¬
zone des Feindes , eingedrungen und haben die Stadt vollständig

- besetzt. Schangjao ist ein strategisch wichtiger Punkt im Nord¬
osten der Provinz Kiangsi, der auch den Namen Kwangsin führt.

Gleichzeitig mit den Operationen an der Grenze zwischen.
Hopei und Schansi sind im Nordwesten der Provinz Schansi
neue Unternehmungen gegen die unter dem Befehl Ho Lungs
stehenden kommunistischen Truppen im Gange, wie aus einer
Meldung der „Asahi-Schimbun" hervorgeht . Verschiedene japa¬
nische Verbände begannen am 7 . Juni mit den Operationen aus
verschiedenen Richtungen und schlossen 3000 feindliche Soldaten
der 120. Division im Hügelgelände nördlich von Vengysan im
Nordwesten der Provinz Schansi ein.

Plutokralen im Kriegszielrausch
WPD . Auf der Gegenseite hat man lange Zeit geglaubt , man

könnte Zwiespalt zwischen Führung und Volk bei uns schaffen,
wenn man dem deutschen Volke nach dem Beispiel der 14 Punkts
Wilsons eine gerechte und milde Behandlung nach dem Kriegs
verspräche . Die englische Presse und Agitation hat es an solchen
Versuchen nicht fehlen lasten und war immer wieder einmal
bemüht , dem deutschen Volke zu versichern, daß der Krieg Eng¬
lands und Amerikas ja nur der deutschen Führung , nicht aber
dem deutschen Volke gelte. Diese Methoden verfangen freilich
nicht mehr. Das deutsche Volk ist durch die Erfahrungen von
1918 ein für allemal geheilt von dem Wahnsinn , schönen Worten
und Phrasen des Feindes Glauben zu schenken. Einmal Wilson
und nie wieder ! Wenn eine solche Agitationsperiode wieder ein¬
mal erfolglos war , dann schwenkte man in London und Washing¬
ton auch ebenso rasch wieder um und vertrat nun die Ansicht,
daß das ganze deutsche Volk bestraft und ausgerottet werden
müsse. Das ist zweifellos die wirkliche Gesinnung unserer Feinde,
zumal wir ja nur zu gut wissen , daß hinter ihnen die jüdischen
Drahtzieher stehen.

Aus diesem Grunde allein ist es interessant , zu beobachten,
welche Pläne man bei unseren Feinden als Kriegsziele verfolgt.
So schreiben z . B . die „Financial News"

, London, daß der Ver¬
sailler Friede hoffnungslos versagt habe . Während er die Ent¬
waffnung Deutschlands vorsah, unterließ er es völlig , auch für
eine Entwaffnung Deutschlands, auf wirtschaftlichem Gebiet zu
sorgen . Ilm zu verhindern , daß sich die gemachten Erfahrungen
wiederholen , müsse man also eine Reihe wirtschaftlicher Maß¬
nahmen treffen . In erster Linie müsse die deutsche Rüstungs¬
industrie vollständig ausgerottet werden . Die in dieser Hinsicht
auf Grund des Versailler Vertrages getroffenen Maßnahmerk
seien völlig unzulänglich gewesen . Deutschland habe infolgedesse^
ausgedehnte Industrien zur Erzeugung synthetischer Rohstoff«
besonders Benzin, Kautschuk und Spinnstoffe , errichten können?
Ohne diese Rohstoffe würde es einer englischen Blockade auf
Gnade und Ungnade ausgeliefert gewesen sein . Es liege infolge¬
dessen auf der Hand, daß England im Interesse des Friedens
Deutschlands Werkzeugmaschinenindustrie und seine Industrien
zur Herstellung synthetischer Produkte „nach seinem Siege " ver¬
nichten müsse. Die Vorräte strategischer Rohstoffe und die Oel-
lager Deutschlands müßten auf den Umfang seines zivilen Be¬
darfs für drei oder sechs Monate beschränkt werden . Es sei eine
wesentliche Vorbedingung für den Frieden und die Sicherheit,
daß Deutschland für seine Versorgung mit derartigen RobstoffeK

von der überseeischen Einfuhr abhängig sei. Sollten sich dabei
irgendwelche Schwierigkeiten für eine sofortige Verwendung der
freigesetzten Arbeitskräfte ergeben, so könnte eine Anzahl Deut¬
scher ins Ausland gesandt werden, damit sie Lei dem Wieder¬
aufbau der zerstörten Städte helfen.

Das ist so eine der Vernichtungsphantasien , mit denen man
sich in England berauscht, um über die rauhe Wirklichkeit hin¬
wegzukommen . Hier tritt uns der Engländer als Vollzugsorgan
des Judentums in seinem brutalen Vernichtungswollen gegen¬
über . Deutschland soll durch ein neues Ueber-Versailles für im¬
mer geknebelt werden . Wenn solche wahnsinnigen Haßpläne in
Zeitungen erörtert werden , die den Anspruch erheben, wirtschaft¬
lich ernst genommen zu werden , so ist das der beste Beweis da¬
für , wie weit die Verblendung in England bereits gediehen ist.
Man berauscht sich an den eigenen Worten , das ist der eigent¬
liche Sinn und das agitatorische Ziel dieser Zeitungs - und Par¬
lamentsdebatten , wobei die verhängnisvoll rasch fortschreitende
Annäherung der englischen Eeisteshaltung an den blutigen Zer¬
störungswahn der bolschewistischen Bundesgenossen immer unver¬
kennbarer hervortritt . Ein Prozeß , der sicherlich auch für uns
interessant ist . Mehr aber auch nicht! Der Sieg der Achse wird
die Welt vor diesem bolschewistisch-britischen Zerllörungsrausch
erretten . Wir werden der Welt neben künstlichem Benzin , Buna,
Zellwolle usw . auch noch weitere Erzeugnisse unseres Geistes
schenken. Wir werden vor allem aber eine neue Ordnung schaf¬
fen , die für immer der plutokratischen Ausbeutung ein Ende
macht und den Völkern endlich einmal selbst den Segen ihrer
Arbeit sichert , statt daß wie bisher ganze Länder fronen müssen,
nur damit eine kleine Schicht von Plutokraten sich ein Leben
satten Genusses und bedenkenloser Verschwendung leisten kann.

Attentat gegen Europa
England macht sich zum Pionier Moskaus — Auslieferung

Europas an den Bolschewismus
DNB Berlin , 15. Juni . In den Berichten der europäischen

Presse über den Sinn und die Bedeutung der Abmachungen
zwischen London und Moskau kommt immer wieder zum Aus¬
druck , daß die Abmachungen praktisch an der hoffnungslosenLage
Englands und der Sowjetunion nichts änderten , daß vielmehr
die militärische Initiative nach wie vor bei den Achsenmächten
liege. In Kommentaren wird die Lügenhaftigkeit dieses Ver¬
tragswerkes unterstrichen, und die Blätter lassen mehr oder
weniger deutlich die Möglichkeit des Bestehens von Geheim¬
klauseln, die die Auslieferung Europas an den Bolschewismus
vorsehen, mit anklingen.

Die Ansprüche der Sowjets werden übrigens durch
„New Pork Times " bestätigt . Das Blatt schreibt : „Die Sowjets
bestanden auf stillschweigenderAnerkennung ihres Anspruchs auf
die Randstaaten , die sie besetzt hatten , als Hitler nach Polen
einmarschierte, und die Engländer wurden schließlich dazu über¬
redet , ihre Zustimmung zu geben, und zwar nicht nur deshalb,
weil es für die Kriegsanstrengungen von Wichtigkeit war , Stalin
znsriedenzustellen, sondern auch , weil die Sowjetunion jetzt der
einzige starke Verbündete ist, der England in Europa übrig
bleibt ." Vielsagend fügt das Blatt sodann hinzu, daß trotz der
Londoner Abmachungen es mehr als wahrscheinlich ist, daß eine
siegreiche Sowjetunion „die Frage der territorialen Grenzen
wieder aufwirft , wenn die Zeit reif ist ".

Das Machwerk der Sowjetunion mit England und den Ver¬
einigten Staaten wird in Budapest als ein Attentat gegen
Europa betrachtet . Der englisch -sowjetische Vertrag , sagt
„Magyarsag "

, stelle enge innere Beziehungen zwischen London
und Moskau her , die auch in der Nachkriegszeit aufrechterhalten
werden sollen . Von hier aus führe nur ein einziger Schritt bis
zur Anerkennung der gemeinsamen Weltanschaung Mit dem
Vertrag seien die Engländer zu Pionieren Moskaus i . Europa
geworden. Die amtliche ungarische Nachrichtenagcn!" - MTJ
meldet aus Lissabon, daß nach Nachrichten aus London die Ge¬
heimverhandlungen während des Aufenthaltes Molotows über
die Wiederherstellung Polens und über die künftigen Gren¬
zen Finnlands besondere Schwierigkeiten gemacht hätten,
lieber das künftige polnische Staatsgebiet sei schließ¬
lich eine Verständigung erreicht worden . Eine Festlegung der
neuen Grenzen zwischen der Sowjetunion und Finnland sei da¬
gegen nicht möglich gewesen , da Molotow seine Forderungen
nicht auf die endgültige Einverleibung Hangoes beschränkt , son¬
dern zusätzlich die Aalands -Jnseln gefordert habe . Churchill habe
— sicheren Quellen zufolge — eine britische Zustimmung von
dem Einverständnis Schwedens abhängig gemacht.

Die Betrachtungen der Schweizer Presse zu den britisch¬
sowjetischen Geheimabmachungen sind weiterhin stark kritisch ge¬
halten . Man stellt fest, daß sie außer dem Versprechen einer
zweiten Front für die militärische Entwicklung nichts bedeuten
und daß die militärische Initiative nach wie vor bei Deutsch¬
land liege. Bedenken und Besorgnis erregt die langfristige eng¬
lische Bindung an die Sowjetunion und die Ungeklärtheit der
territorialen Bestrebungen Moskaus . Der „Courier de Eensve"
erklärt , viele werden sich fragen , ob die Zusammenarbeit zwi¬
schen Moskau und London wirklich im Interesse des Friedens
und der anderen Völker läge. Europa kann nicht gleichgültig
bei der Nachricht bleiben , daß den Sowjets feierlich das Recht
zuerkannt worden ist , 20 Jahre lang an der „Reorganisation"
der alten Welt teilzunehmen.

In schwedischen politischen Kreisen hat , wie
United Preß berichtet, ein Rätselraten eingesetzt über die Be¬
deutung des englisch -sowjetischen Vertrages . Mit Besorgnis
denke Schweden daran , daß die Sowjetunion nach dem Abschluß
des Krieges die baltischen und skandinavischen Angelegenheiten
nach ihren eigenen Wünschen und nicht nach den in der Atlantik-
Charta und in dem jetzt gültigen Vertrag festgelegten Grund¬
sätzen regeln werde. Man hege berechtigte Zweifel hinsichtlich
der Zukunft Finnlands und der der baltischen Staaten . Dis
konservative Zeitung „Sundsvalls Posten" schreibt : „Alle die¬
jenigen Staaten , die es vor dem Kriege gab, sollen ihre Selb¬
ständigkeit erhalten und Deutschland soll für alle Zukunft ver¬
hindert werden, sich selbst und seine Freiheit zu wahren . Das
ist eine direkte Rückkehr zu dem Zustand , der durch den Ver¬
sailles - Frieden geschaffen wurde . Europa soll aufs neue zer¬
pflückt werden, so daß keine Macht aufstehen kann, die die eng¬
lische Hegemonie in Europa bedrohen könnte , lieber die Klein¬
staaten sollen die Sowjetunion und England ihre Polizeigewalt
ausüben und zusehen , daß niemand die Nase hochheben kann,
der hierzu nicht von ' ihnen die Erlaubnis erhält . 20 Jahre nach
dem Frieden soll dieses Regime dauern , damit während dieser
Zeit jeder Versuch zur Selbstbehauptung bei den Nationen
Europas vollständig vernichtet oder unter britisch -sowjetischo
Kontrolle gestellt werden kann. Aber vor allen Dingen soll
Europas lebenskräftigste Nation auf die Knie gezwungen wer¬
den. Für Europa hat Deutschland unerhört viel bedeutet und
wird es immer tun . 2hm noch einmal Untergang zu geloben,
ist verbr . ' risch, und zwar aus europäischen Gesichtspunktes
heraus.
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Noosevelts Rechenfehler
Warum kauften die Yankees deutsche Lauter ? — Un-

erreichte Pionierleistung des deutschen Schiffsbaus
NSK Daß die us -amerikanischen Schiffsverluste in diesem

Krieqe ein katastrophales Ausmaß erlangt haben , wird heute
aucki in den Vereinigten Staaten nicht mehr bestritten . Auf die
Mntastischen Pläne des Präsidenten , die er gerade auf dem
tzMet des Schiffsbaues äußerte , ist ein böser Reif gefallen.
M neuer und bei der engen Verflechtung zwischen Schiffahrt
und Rohstofsverso b " rs kritischer „ Engpaß " ist hier
entstanden.

Geradewir Deutschen sind in besonderem Maße m der Lage,
Rechenfehler des seemännischen Laien Roosevelt gebührend

nachzunkeisen. Die Pionierleistungen unserer eigenen Schiff¬
bauer, die auch nach ausländischem Urteil einzig dastehen, geben
uns ein Recht dazu. Wir sind gewiß die letzten , die die Pro-
ruktionsniöglichkeiten der hochindustrialisierten USA . auf irgend
Min Felde unterschätzen , die das Können der vorhandenen
M .-Mrsten geringschätzig übersehen. Aber wir dürfen doch
daraus Hinweisen , daß bis zum Kriegsausbruch eine große Zahl
der besten und größten nordamerikanischen Tanker auf deut-
icken Werften entstand und daß es kaum ein zweites
Balk gibt , das mit soviel (beschick und Tatkraft all die Pro-
dleme der modernen S.ee - und Küstenschiffahrt löste wie das
deutsche.

^ ist nicht zufällig , daß sich Noosevelts Clique nnl so viel
§jjer bemühte , den deutschen Schisssriesen „Bremen " in den
Lereinigten Staaten festzuhalten, denn schließlich war auch die
tm Weltkrieg geschaffene Staatshandelsflotte der Nordameri-
laner aus deutschen Dampfern zusammengestoh¬
len . Was die Yankees später aus Eigenem hinzutaten , was
sie vor allem als „Hurraschifse" im Weltkrieg bauten , taugte
nicht allzuviel und starb vor den geraubten deutschen Schiffs¬
reteranen dahin . Auf der vormals deutschen „George Washing¬
ton" begab sich Noosevelts Schutzheiliger Wilson nach Frank¬
reich, und das ist sicherlich symbolisch . —

Massenproduktion nach einigen wenigen „Einheitstypen "
, das

ist die Schiffbauweisheit des Präsidenten Roosevelt . Er vergißt
ganz , daß der Seeverkehr vor ganz neue Aufgaben gestellt ist,
seitdem man große Mengen von leichtentzündlichen Gütern
fErdöl, Benzin ujw .) , hochexplosiven Stoffen , schnell verderben¬
den Lebensmitteln und Rohsiosien befördern muß. Jahrelange
Erprobungen waren notwendig , ehe man die zweckmäßigste Form
des Tankers , des Erztransporters , des Fruchtschiffes und des
Kühlschiffes entwickeltet Sicher gibt es in Amerika Werften , dis
Beachtliches leisten, aber brauchen für die Herstellung eines
solchen Spezialschiffes mindestens ebenso viel Zeit wie jeder
andere Werftenbetrieb auch . Schon hat man gehört , daß die
vom Washingtoner Schiffahrtsamt entworfenen Pläne in ameri¬
kanischen Fachkreisen eine geradezu vernichtende Beurteilung er¬
fuhren. Der Schiffbau ist eine nicht geringe Kunst ; selbst der
geschickteste und von Haus begabteste Facharbeiter bedarf einer
Praxis von vielen Jahren , ehe er maßgeblich eingesetzt wer¬
den kann.

Hier aber befindet sich Roosevelt nach seinen Versprechungen
bereits in dör Z w i ck m üh l e . Die Fachkräfte fehlen ihm schon
in der Rüstungsproduktion an ollen Enden ; woher aber soll er
die Kräste nehmen , um in kürzerer Frist die „Zwei -Ozean-
Flotte " seiner Kriegsmarine , die fehlenden 20 bis 80 Millionen
Tonnen an verschiedensten Handelsschifftypen und schließlich den
Ersatz für die bereits versenkten angloamerikanischen Tanker,
Spezialtransporter , Munitionsschi '

ke , Kühldampfer und regu¬
lären Frachter zu schaffen ? Die wenigen „häßlichen
Enten "

, stur und stumpfsinnio zusammengebaute Einheits¬
kästen, eignen sich weder für den Erdölkransport nach für irgend
eine andere der höchst . speziakisierten Sonderausgaben . Hinzu
kommt die Tatsache, daß nach Noosevelts Willen nun auch müh¬
sam zusammengesuchte Schiffsbe' atzungen mit diesen „Hurra-
schiffen

" in See stechen sollen , was in den recht ungemütlichen
Eewässern des Atlantiks , der Karibischen Wirbelsturmgeblets
Und des Pazifiks doppelt erhebend für die gepreßten und miß¬
handelten Seesklaven der Demokratien sein wird.

Deutsche waren es , die 1885 den ersten Tanksegler und
1888 den ersten Tankdampfer der Welt , die „Glückauf "

, erbau¬
ten . Deutsche Männer vom Schlage eines Schichau, eines Vlohm,
Tecklenburg , Klawitter und Howaldt schenkten der Welt den
ersten Seebagger, die ersten tauglichen Spezialtransporter , die
wirtschaftlichsten Riesendampser und die unbestritten besten
Schlachtschiffe , Kreuzer und U -Voote Europas . Wenn sich der
amerikanische Schiffbau, der sich unter unveraleichlicki aünltiasren

Bedingungen entwickeln konnte, neben dieser Leistung verstecken
muß, dann -ist das wohl kein Zufall. Die Spitzenleistung im
Schiffbau wird im zähen Konkurrenzkampf errungen und nur
durch Tüchtigkeit behauptet . Die Männer, die

'
Deutschlands

Schiffbau zum Muster der Welt machten , waren schweigsam,
ernst und genial, das unterscheidet sie von dem redseligen Pro¬
pheten des „amerikanischen Jahrhunderts" ! Eitel Kaper.

Phrasenoffenfive unserer Gegner
Roosevelt inmitten eines Massenaufgebots am „Tag der

vereinigten Nationen"
Berlin , 18 . Juni . Mit einem riesigen Reklamerummel beging

man am Sonntag in Washington den „Tag der vereinigten
Nationen ". Nicht weniger als 16 Botschafter und Ge¬
sandte nahmen im Rundfunk das Wort. Vor allem
aber ließ es sich der Erzkriegsverbrecher Roosevelt nicht
nehmen, einen neuen Beweis dafür zu liefern , daß die Erschei¬
nung dieses Weltpräsidenten -Aspiranten — genau wie sein Vor¬
gänger Wilson — einst ein Problem medizinisch -psychiatrischer
Erörterungen sein wird . Nachdem er dieser Tage persönlich mit
dem Abgesandten Stalins über den beabsichtigten Verkauf
Europas verhandelt hat , predigte er am Sonntag wieder über
seine sogenannten „vier Freiheiten "

. Wie man sich die
Verwirklichung dieser „Freiheit der Rede und der Religion , das
Freisein von Entbehrungen und von Furcht" unter bolschewisti¬
scher Polizeiaufsicht vorstellen muß, hat das den Plutokraten
jetzt so ans Herz gewachsene Moskauer Mörderregime seit Jahr
und Tag zur Genüge bewiesen. „Die Menschheit marschiert dem
Licht entgegen"

, kennzeichnet Roosevelt den Weg, den er und
sein Konsorte Churchill den Völkern zugedacht hat . Zum Schluß
verlas dieses Muster eines politischen Heuchlers ein soge¬
nanntes Gebet, das „eigens für den Tag der vereinigten
Nationen geschrieben " worden sei und in dem es u . a . hieß:
„Gib uns den Sieg über die Tyrannen , die alle freien Menschen
und Nationen versklaven würden , erquicke all diejenigen , die
für die Sache der Freiheit kämpfen.

"
Halifax faselte davon , die Verbündeten würden ihre Feinde

„unter dem furchtbaren Schlag, der bereits niederzusausen be¬
ginnt , taumeln sehen"

. Wie es mit diesem „Taumeln " bestellt
ist, zeigen die letzten Meldungen des deutschen und des italieni¬
schen Oberkommandos über die harten Schläge gegen Sewasto¬
pol, in Libyen und gegen einen britischen Eeleitzng im Mittel¬
meer. Tatsachen haben die vereinigten Plutokraten und Bolsche¬
wisten nichts entgegenzusetzen , und so sind sie angewiesen auf
eine Offensive des Bluffs . Sie sehen keine Möglichkeit mehr
zu aktivem Eingreifen in den Kriegsabllmf , und deshalb glau¬
ben sie , die Welt weiterhin täuschen zu müssen durch ein Trom¬
melfeuer verzweifelter Lügen und Zukunstsversprechungen. Die
Geheimabmachungen in dem Angstvertrag mit den Bolschewisten
sind der klassische Beweis dafür , wie weit Churchill und Roose¬
velt heute zu gehen bereit sind, um eine auch nur vorüber¬
gehende Erleichterung ihrer Lage zu erkaufen. Cripps hat gestern
noch darauf hingewiesen, daß der Besuch Molotows etwas zu¬
wege gebracht habe, was im Juli 1941 in Moskau nicht zu er¬
reichen war . Dies bedeutet ein klares Eingeständnis , daß Eng¬
land heute bereit ist, in seinen Zusagen an Stalin viel weiter
zu gehen als noch vor einem Jahre . Der Widerstand der Bol¬
schewisten ist seine letzte Hoffnung . Ihn zu erhalten und anzu¬
stacheln , scheut England auch nicht den erneuten Verrat an
Europa.

»

Kriegsrummel in Neuyork
Wie Roosevelt Kriegsbegeisterung herbeizuzaubern sucht
DNB Berlin , 14. Juni . Da im USA . -Volk immer noch die

Kriegsbcgeisterung auf sich warten läßt , die Roosevelt für seine
dunklen ilmtriebe braucht, greisen die USA .-Machthaber zu den
verwegensten Mitteln , um die fehlende Stimmung herbeizu¬
zaubern . Zu diesem Zweck veranstaltete man in Neuyork am
Samstag einen „Dsmonflrationsumzug "

. Allegorische Figuren
von rissigen Ausmaßen , so heißt es in einem Bericht, zogen an
den Neuyorkern vorüber . Darunter befand sich ein Ungetüm,
das die Aggression darstellt , ein vorsintflutliches Tier , dessen
Körper von Schuppen bedeckt ist , dessen Nasenlöcher Dampf aus-
stoßen , und das in regelmäßigen Abständen einen Lärm von
sich gibt , der an das Pfeifen herabstürzender Stukas erinnert.

In solcher erlauchter Gesellschaft zeigten sich auch „ameri¬
kanische Kämpfer "

, die, wie in dem Bericht betont wird , aus
den Fenstern der S. Avenue mit Konfetti . Papierschlangen und

zerrissenen Telephonbüchern überschüttet wurden . Auch britische!
Infanterie hatte der Berichterstatter gesehen , „dre man an dem!
charakteristischen Schwenken der Arme erkennt" . Selbstverständ-
l ' ch spielten auch „durchweg sehr hübsche Frauen " in dem Auf¬
zug eins große - Rolle , kurz , es war ein Rummel , wie ihn d!i«s
2uven in Neuyork schöner beim besten Willen nicht veranstalten
könnten. Daß die Zuschauer den Lärm der Demonstration durch
laute Rufe vermehrten , ist nicht weniger verwunderlich. Wir
ersehen daraus , welcher echten jüdischen Reklame sich Roosevelt
bedient, um dem USA . - Volk als Ersatz für Erfolgsmeldungen
wenigstens etwas zu bieten , worüber es nicht so traurig zu sein
braucht wie über das , was ihnen der Krieg seines Präsidenten
im täglichen Leben beschert.

RlmdfmlkSotschaft Cripvs an Tfchnnqkmg
DRV Berlin , 15 . Juni . Im Zusammenhang mit dem Tag der

vereinigten Nationen fühlte sich der „verunglückte Jndien-
retsende" Sir Stasford Cripps bewogen, an tschungking-
chinesische Adresse eins „trostreiche" Rundfunk -Botschaft vom
Stapel zu lassen . England , so heißt es darin , habe die ganz«
Macht Deutschlands und Italiens zu spüren bekommen und
habe kein weites Gebiet besessen, in das es sich zu besserer Ver¬
teidigung und größerer Sicherheit hätte zurückziehen können. Die
großen Städte und Produktionszentren seien Nacht für Nacht
erbarmungslos bombardiert worden , und nach dem Fall von
Dünkirchen und den großen Materialverlusten habe man in
England mit dem Aufbau neu beginnen müssen . England sei
bis zur Grenze seiner Möglichkeiten beansprucht gewesen und
sei nicht in der Lage gewesen , China zu helfen.
Und als die Sowjetunion „angegriffen " worden sei, habe man
alle Hilfe geschickt , die England habe schicken können. Nach dem
Ausbruch des Krieges mit Japan sei schließlich der Ueberschuß
Englands nicht groß genug gewesen , Tschungking -China weiter«
Hilfe zukommen zu lassen . Cripps schließt seine Botschaft mit
einer Vertröstung auf die Zukunft , in der alles besser werden
wird und England auch wieder Hilfe schicken wird.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Hauptmann Philipps 185. Abschuß

DNB Wie das Oberkommando der Wehrmacht . .. Uieilt , erlitt
die bolschewistische Luftwasse auch am 12 . und 13 . Juni schwere
Verluste. Im Verlauf heftiger Luftkämpfe an allen Abschnitte»
der Ostfront , vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer , schossen
deutsche Jäger 76 feindliche Flugzeuge ab . 13 weitere Flugzeug«
wurden am Boden zerstört und zwei durch Flakartillerie zum
Absturz gebracht. Insgesamt wurden also in diesen Seiden
Tagen 91 bolschewistische Flugzeuge vernichtet. 2n der gleichen
Zeit gingen 15 eigene Flugzeuge verloren . Der Eichenlaubträgei
Hauptmann Philipp erzielte hierbei am 12 . Juni seinen
105 . Abschuß.

Unter Kontrolle der türkischen Eeneralpressedirektiou . Wie aus
Ankara berichtet wird , wird die anatolische Telegraphenagentur
künftig unter die Kontrolle der türkischen Generalpressedirektion,
die dem Ministerpräsidium angegliedert ist , gestellt werden . Der
diesbezügliche Gesetzentwurf wurde von der Kommission der
Na " ' -malversammlung angenommen.

Reichs»! Ulster Dr . Frick im Warthegau . Reichsminister Dr.
Fnck traf zu einer längeren Besichtigungsreise im Reichsgm»
Wartheland m Posen ein . um den bisherigen Aufbau der staat-
Uchen Verwaltung kennen zu lernen , die sich in den zurück-
lregenden 2 -4 Jahren zu einem leistungsfähigen Instrument
deutscher Ordnung in dem wiedergewonnenen Ostqau ent¬
wickelt hat.

leiter des Gaues Berlin der NSDAP . , Reichsminister Dr.
Goebbels , nahm in den Räumen seines Ministeriums die Ver¬
teilung der Preise an die 40 Berlinerinnen und Berliner vor
die aus dem in der Reichshauptstadt durchgeführten Höflichkeits-wettbewerb als preisgekrönte Sieger hervorgegangen sind. Es
handelt sich ber ihnen um Angehörige aller Alters - und Berufs -,
gruppen , Schaffner und Kellner , Beamte und Angestellte von
Reichsbahn , Reichspost und BVG , Polizeibeamte , Verkäufer u«v
Verkäuferin »-», '

Katastrophale Eummilagc in USA . Nach Meldungen « q
Washington gab das Kriegsdepartement bekannt , daß es 1S00
Motorfahrzeuge der Heeresverwaltung bei Armeeposten, Lagern
und Stationen der Armee in ganz Nordamerika durchbespannt«
Fahrzeuge ersetzen will.

es

Urheber-Nechlsschuh : Drei Quellen vcrlag . königsbrück <ve, . Dresden,

Und der schwarzhaarige , sympathische Arzt beschwichtigte
ihn und tröstete : „plus rarcl , man arni, clavs tiuir jours . . ."
— »Später , mein Freund , in acht Tagen !"

Nrgen aber lag dann wieder ohne Bewußtsein.
Der Frühling war gekommen.

*

Im Garten vor dem Krankenhause blühten die Bäume.
Jürgen konnte sie von seinem Bett aus sehen und auch den
blauen Himmel, der darüber lag.

Es ging ihm besser.
Freilich, er konnte ohne Stütze nicht sitzen und seine

Beine gehorchten ihm nicht, aber die Arme konnte er be¬
wegen wie ein Gesunder und seine Augen waren wieder klar.

Er sah den weißen Wolken nach und stellte sich vor, daß
auch Renate sie sehen mußte und ihre Blicke sich begegnen
würden , wenn sie hinaufschaute.

Man hatte ihm auf seine Fragen erklärt, daß man nach
Deutschland Mitteilung gegeben habe , Leutnant Jürgen
Stark sei schwerverletzt in französische Gefangenschaft ge¬
raten , befinde sich aber auf dem Wege der Gesundung.

So hoffte er, daß auch sein Regiment Nachricht erhalten
habe und die Post mit dieser Erklärung versah , wenn sie
nach Berlin zurückging.

Heute trat der Arzt lächelnd an Jürgens Bett : „On
vous g clemLvcie, rnonsieur — Cs hat jemand nach Ihnen
gefragt !" sagte er bedeutungsvoll.

Der Leutnant sah ihn fragend an.
Da aber kam, schwer auf zwei Stöcken gestützt und von

der Schwester geleitel . . . Matthias ins Zimmer.
» Herr Leutnant . . . Herr Leutnant . . .

" Das waren die

einzigen Worte, die der Brave hervorbrachte. Später erst
berichtete er : „Ich habe ja schon so lange mit Ihnen sprechen
wollen , aber der Doktor hat es nie erlaubt . . . Endlich . . .
weil es Ihnen besser geht ! 's wird Frühling , Herr Leutnant,
Frühling ! Und wir werden wieder gesund !"

Jürgen lächelte glücklich.
„Ich weiß gar nicht mehr, wie alles kam, Matthias.

Nur , daß wir beisammen lagen , allein, ohne Kameraden, in
einem Erdloch, das ist mir noch in Erinnerung . .

"

„Kann ich mir denken, Herr Leutnant , kann ich mir
denken . Ich habe ja schon gedacht, die elende Granate hätte
Sie mausetot gemacht, so haben Sie neben mir gelegen.
War alles voll Blut . . . Aber unsere Kameraden haben vor¬
her doch noch die Gefangenen geholt . . .

"

„Und du bist auch verwundet worden? "

„Das kam später , als die Franzosen über uns weg¬
gingen . . . Wird schon wieder in Ordnung gehen , wenn der
Arzt auch sagt , es kann Monate dauern .

"

„Wie kamen wir denn in französische Hände ? "

„Schneller , als wir dachten . . .
"

Die Schwester kam und machte ein Zeichen.
„Ja , so . . .

" sagte Matthias , „ . . . Herr Leutnant , ich
muß nun wieder gehen . Aber morgen komme ich wieder,
wenn Sie wollen !"

„Ich danke dir, Matthias !"
Der wies die Worte mit einem entrüsteten „Aber Herr

Leutnant !" zurück und humpelte aus dem Zimmer.

Ein Brief kommt an.

Monate wurden zu Jahren.
Millionen deutscher Helden lagen unter den schlichten

hölzernen Kreuzen im zerschossenen Land, unzählige deutscher
Frauen waren Witwen, Millionen deutscher Kinder Waisen
geworden.

Dann endlich war der Krieg zu Ende.
Ein unglückliches Volk verfiel dem Haß seiner Feinde.
Renate konnte es einfach nicht fassen : War darum vier

Jahre lang Krieg und Leid und Not gewesen ? Hatten

darum deutsche Soldaten gekämpft und gelitten ? War
darum . . . Jürgen in den Tod gegangen?

Das blonde Mädel war noch schmaler geworden . In

ihrem Antlitz las man das tiefe Leid , und ihr frohes Lachen
hatte sie verlernt, seit die Briefe aus dem Felde zurück¬
gekommen waren und auch der Kompanieführer ihr auf ein

Schreiben in behutsamen Worten mitgeteilt hatte, daß
„ Leutnant Stark mutig und tapfer und als Soldat seine
Pflicht erfüllt hat . Seine Männer haben ihn trotz ärgsten
Feuers am nächsten Tage in den Granattrichtern gesucht.
Sie haben ihn nicht gefunden . Das Gelände war von dem
Trommelfeuer zerhämmert . . . Er lebt in den Herzen aller
Kameraden als ein Vorgesetzter , wie er sein soll : Gütig,
verstehend und doch stark im Führen . .

Gefallen fürs Vaterland ? Vermißt?
Renate blickte zu dem kleinen Bilde hin , das ihr Jürgen

aus dem Felde geschickt hatte. Da stand er lachend in der
knapp sitzenden Lcumantsuniform . hatte die Hände in die
Seiten gestemmt und beugte sich zu einem Kätzchen herab,
das Matthias in irgendeinem zerschossenen Dorf aufge¬
funden hatte.

„Du . . . Jürgen . . .
"

, kam es leise über die Mädchen¬
lippen , „ du mein . . . Jürgen !"

Und sie mußte weinen.
Manchmal glaubte Renate fast daran , daß Jürgen noch

lebe, irgendwo in der Gefangenschaft , von wo sie keine Mit¬
teilung erhalten konnte.

Sie hatte versucht , von den verschiedensten Stellen etwas
über Jürgens Schicksal zu erfahren , und ihr Vater Alexander
Förster, der als Oberstabsarzt in Berlin den Befehl über
mehrere Krankenhäuser und Lazarette führte, half ihr mit
allem Können.

Aber es war nicht viel gewesen , was die Berichte er¬
gaben. Es hieß immer gleichlautend , daß Leutnant Jürgen
Stark und der Unteroffizier Matthias Pechner bei einer
gewaltsamen Erkundung in der feindlichen Stellung ver¬
wundet worden seien und seither vermißt würden.

(Fortsetzung folgt)
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Aus Stadt «ad Land
Wteusteig , den 16. Juni 1942

Die Neichssteuern
Das Steueraufkommen des Reichs ist bekanntlich seit 1933 be¬

trächtlich gestiegen . Es betrug 1932 noch 9,6 Milliarden RM.
und ergab sowohl durch den wirtschaftlichen Aufschwung wie durch
die schärferen Bestcuerungsmethoden 1910 : 27,2 Milliarden RM .,
und wird im Rechnungsjahr 1911/12 (31. März ) vermutlich
83 Milliarden RM . betragen . In einer Broschüre von Staats¬
sekretär Fritz Reinhardt „Was geschieht mit unserem Geld?"
(F . Willmy Verlag , Abt. Buchverlag . Nürnberg , 80 Seiten,
Breis SO Pfennig ) ,

'
in der die Zusammenhänge von Finanzen,

Kaufkraft und Währung allgemeinverständlich dargestellt werden,
finden wir eine Uebersicht , die über die Entwicklung der einzel¬
nen Steuerarten in den letzten Jahren näheren Aufschluß bringt.
Die Jahreszahlen beziehen sich jeweils auf das Etatsjahr vom
1 . April bis 31 . März . Die Zahlen für 1911 sind auf Grund der
Ergebnisse der ersten elf Monate des letzten Etatjahres , also
bis Ende Februar 1912 , für das volle Jahr errechnet worden.
Die Zusammenstellung wird unsere Leser, die wir damit auf die
Broschüre aufmerksam machen , interessieren.

Die Steuereinnahmen des Reiches in Mill . RM.
Jahr Umsatz¬ Einkommen¬ Körperschafts¬ Vermögens¬

steuer steuer steuer steuer
1933 1516 1293 210 307
1935 2020 2497 593 303
1938 3357 5352 2417 391
939 3735 8224 3228 417

(1130) * (425) *
1940 3929 10727 3485 553
1941 4200 13200 5100* 620

(3000) * (500) *
,,* Davon Kriegszuschlag.

Ergänzend sei noch die Entwicklung der Zuckersteuer mit-
ueteiit . Die Zuckersteuer brachte 1933 : 279 Mill . RM ., 1937:
»51 Mill . RM . , 1939 : 509 Mill . RM ., 1910 : 513 Mill . RM . und
11941 : 560 Mill . RM.
> Die Tabaksteuer stieg von 743 Mill . im Jahre 1933 auf 2950
Millionen im Jahre 1941.

«
Laßt alle Zuchtsauen decken!

NSG . , 13 . Juni . Die Schweinehaltung hat in den letzten Jah¬
ren in Anpassung an die Futterlage einen Rückgang erfahren. Vor
allem hat die Zahl der trächtigen Sauen abgenommen. Im In¬
teresse der ausreichendenFleischversorgung von Front und Heimat
mutz diese Entwicklung nunmehr ihr Ende finden und in das
Gegenteil verkehrt werden . Wenn auch die Futterverhältnisse im
Herbst noch nicht zu übersehen sind , so dürfen wir uns doch nicht
wie im Weltkrieg der Gefahr aussetzen , daß wir im Herbst aus¬
reichende Futtermittel zur Verfügung haben, aber nicht genügend
Läufer, um dieses Futter zu verwerten. Darum ist es unbedingt
notwendig, alle vorhandenen Zuchtsauen in diesem Frühjahr be¬
decken zu lassen. Der Absatz der Läufer zu angemessenen Preisen
ist gesichert. Für die Fütterung der Muttersauen und Läufer vom
Frühjahr bis zum Herbst ist vor allem junges , möglichst eiweiß¬
reiches Grünfutter heranzuziehen. Weidegang und Verabreichung
von Grllnfutter im Stall müssen also in diesem Sommer das
Haupisutter für Sauen und Läufer bilden.

* Ausgleich von Frostschäden im Gartenbau . Die Deutsche
Eartenbauvereinigung hat einen Hilfsfonds gebildet zum Aus¬
gleich und zur Beseitigung der dem deutschen Obstbau im Win¬
ter 1939/1910 entstandenen Frostschäden sowie zum weiteren Auf¬
bau des deutschen Obstbaues . Zu diesem Zweck wird von den
Erzeugern von Obst und Gemüse bis zum 1 . April 1916 eine
Abgabe in Höhe von v . H . des Verkaufserlöses der von ihnen
in den Verkehr gebrachten Gartenbauerzeugnisse erhoben wer¬
ten . Für die unmittelbar ab Hof der Erzeuger oder auf den
Mochenmärkten an Verbraucher verkauften Erzeugnisse sowie
für die an benachbarte Ladengeschäfte verkauften Erzeugnisse ist
eine Abgabe nicht zu entrichten . Das gleiche gilt für Eartenbau-
jtrzeugnisse , die auf Grund von Anbau - und Lieferunasverträaen
Unmittelbar von den Erzeugern an die Verarbeitungsbetriebe
geliefert werden.

* Jeder Wagenstillstand hilft dem Feind ! Die auf vollen Tou¬
ren laufende deutsche Rüstungswirtschaft und die Versorgung des
deutschen Volkes mit den lebensnotwendigen Gütern erfordern
gebieterisch, den zur Verfügung stehenden Transportraum bis
tum Letzten auszunutzen. Es darf daher nicht mehr Vorkommen,
daß Güterwagen wegen lleberschreitung der Entladefrist der
Heiteren Verwendung — wenn auch nur für wenige Stunden —
entzogen werden . Jeder Güterwagen , der heute durch Nachlässig¬
keit oder durch Gleichgültigkeit über die Ladefrist hinaus aus
einen Güterbahnhof oder auf einem Anschlußgleis stehen bleibt,
kehlt in einem Rüstungswerk oder sonst an einer wichtigen Ve-
parfsstelle . Jeder solcher Wagenstillstand hilft also dem Feind
tmd erschwert unseren Soldaten den Kampf . Daher immer daran
henken: Räder müssen rollen für den Sieg!

* Erleichterung für die Kennkarte . Mit Rücksicht auf die durch
den Krieg bedingten Verhältnisse hat der Reichsführer U und
tbhef der deutschen Polizei Erleichterungen für die Beschaffung
von Kennkarten verfügt , die gleichzeitig der Ersparung von
Photomaterial dienen . Danach können ab sofort für die Kenn-
mrte Lichtbilder mit einem auf die Paßbildgröße verkleinerten
Format verwandt werden . Die Höhe des Gesichts muß jedoch

Altensteig , den 15. Juni 1942.
Todesanzeige und Danksagung

Unsere liebe Mutter und lreusorgende Groß- und
Urgroßmutter

Katharine Ganß , geb . Sualmüller
durfte im SV. Lebensjahr zur ersehnten Ruhe eingehen.
Wir haben sie auf ihren eigenen Wunsch in aller Stille
zur letzten Ruhe gebettet . Zugleich danken wir allen denen,
die ihr im Leben und bei ihrem Tode Liebe erwiesen haben.
Besonderen Dank Kerrn Ttadtpsarrer. sowie für die Trauer-
mufik und die vielen Kranzspenden.

Die trauernden Kinder.

Trauerkarten
Trauerbriefe

liefert rasch
und sauber die

Buchdruckerei
Lauk

aus dem Lichtbild 25 bis 30 Millimeter betragen , gemessen vom
Haaransatz bis zur Kinnspitze. Außerdem müssen die sonst für
die Kennkarte geforderten Bedingungen erfüllt sein . Vis zum
41 . Dezember 1912 können außerdem ausnahmsweise auch bereits
vorhandene Lichtbilder für die Kennkarte Verwendung finden.
Diese ausnahmsweise und befristete Verwendung kann auch
dann erfolge», wenn auf den Bildern die Person nicht — wie
sonst für Kennkartenbilder vorgeschrieben — im Halbprofil nach
rechts dargestellt ist . Doch müssen im übrigen die Bedingungen
des bisher für den deutschen Reisepaß vorgeschriebenen Licht¬
bildes erfüllt fein.

Pfalzgrafenweiler . (Jäher Tod .) Buchbindermeister Karl
Eitel ^erlitt Samstagabend einen Schlagansall , dem der65Jährige
alsbald erlag.

Frickenhausen, Kr . Nürtingen . (Leichtsinniger Fah-
r e r .) Ein 26 Jahre alter verheirateter Mann aus Beuren , der
bereits vor anderthalb Jahren einen schweren Vcrkehrsunfall
verursacht hatte , wobei zwei Menschen ihr Leben einbüßten , und
über den seinerzeit eine Gefängnisstrafe und die Entziehung des
Führerscheins verhängt worden war , hat neuerdings eine schwere
Schuld auf sich geladen . Er bat am Freitag den Lenker eines
von Reutlingen in Richtung Linsenhofen fahrenden Lastkraft¬
wagen mitfahren zu dürfen . Unterwegs überredete er den Fahr¬
zeuglenker, ihn auch einmal ans Lenkrad sitzen zu lassen , da er
selbst Kraftfahrer sei, aber schon längere Zeit keine Gelegenheit
mehr gehabt habe, ein Fahrzeug zu lenken. Unerklärlicherweise
gestattete dies der Fahrzeuglenker . Bei der Einfahrt nach Frik-
kenhausen verlor er die Herrschaft über das Fahrzeug und
rannte gegen eine Gartenmauer . Das 4 «, Jahre alte Töchter-
chen Else des Hilfsarbeiters Christian Hauff und dessen Tante,
die ledige Amalie Weber, hatten sich , als sie das schwere Fahr¬
zeug auf sich zukommen sahen , unglücklicherweise gerade gegen
diese Gartenmauer schutzfuchend geflüchtet. Beide wurden von
Dem Wagen erfaßt , das Kind auf der Stelle getötet und das
Fräulein verletzt. Nach dem anscheinend flüchiig- gegangenen
leichtfertigen Fahrer wird noch gefahndet,
l Wasserstetten, Kr . Müusingen . (Schafwäsche abgefchlos-
s e n .) Die große Schafwüfche , die in jedem Frühjahr in Wasser¬
stetten durchgeführt wird , durch die Liese Ortschaft weithin be¬
kannt geworden ist, wurde mit Ablauf der vergangenen Woche
abgeschlossen . Während früher durchschnittlich 25 000 Schafe hier
gewaschen wurden , ging diese Zahl dadurch erheblich zurück, daß
sich auch in Trailsingen und Hütten Schafwäfchen ausgetan
haben.
j Hcrbrechtingen, Kr . Heidenheim. (Tödlicher Sturz .) Bei
Bauarbeiter ! stürzte der 68 Jahre alte Maurermeister Thumm
vom Gerüst. Der Verunglückte war sofort tot.

wlmiiauien lwtzaß) . (r- cymuggei von Genußmit-t e l n .) Insgesamt fünf Personen von hier bzw . eine aus Nsu-
breisach befinden sich seit etlichen Monaten in Haft , weil sie vom
Herbst 1940 bis zum Sommer 1941 aus dem besetzten Frankreich
große Mengen von Wein , Tabak, Zigaretten sowie Lebens¬
mitteln nach dem Elsaß einführten , ohne die Ware verzollt zuhaben . Der Fall beschäftigte rund zwei Tage lang die Mül-
Hauser Strafkammer , die wegen vollendeter und gewerbsmäßiger
Zollhinterziehung Gefängnisstrafen von je iünf bis siebenMonaten und Geldstrafen von je 2000 RM . und Wertersak-
strafen bis zu 6550 RM . aussprach.

mö ^ * 6 begab sich ein Kind , nachdem es vorSchlaf erwacht war , ans Fenster und beugte sich so weit hinau-dag es das Uebergewicht bekam , auf das Betonpflaster abstürzte und kurz darauf starb. - In Ebingen stürzte ein i:der elterlichen Wohnung am Fenster spielender 2 )L Jahre alteKnabe neun Meter tief ab. Da das Kind zuerst auf ein ausgekanntes Waschseil fiel, wodurch der Sturz gemildert wurdekam es mit Verletzungen davon , die anscheinend nicht lebensgefährlich sind.

Handel und Verkehr
Absorderung von Aktien. Die Zweite Durchführungsverord¬

nung zur Verordnung über den Aktienbesitz bringt die angekün¬
digten Vorschriften über die Absorderung und Verwertung der
gemeldeten Aktien. Die gemeldeten Wertpapiere sind auf Ver¬
langen des Reichswirtschaftsministers ganz oder teilweise an
die Reichsbank zu verkaufen. Der Verkauf erfolgt zum Einheits¬
kurs der Wertpapiere vom 31 . Dezember 1941 . Der Verkäufer
erhält verzinsliche Reichsschatzanweisupgen der laufenden Serie,
die bei der Reichsbank hinterlegt und gesperrt werden . Der
Zweck der Absorderung ist in der Verordnung ausdrücklich fest¬
gelegt. Die abgeforderken Wertpapiere dürfen nur zur Kr --
regulierung an der Börse und zur Unterbringung m kleinen
Beträgen für Anlagezwecke verwendet werden . Wer nach dem
15. März 1942 börsengängige Aktien gekauft hat oder noch kauft,
hat diese zu melden, wenn seine seit dem 1 . September 1939 ge¬
kauften börsengängigen Aktien den vom Reichswirtschaftsminister
jeweils sestzusetzenden Kurswert erreichen. Dieser Kurswert be¬
trägt zwar vorläufig 100 000 RM ., kann aber jederzeit herab¬
gesetzt werden.

Einschränkung der Vuchführungspflicht während des Krieges.
Der Reichsfinanzminister hat sich damit einverstanden erklärt,
daß während des Krieges nur diejenigen Unternehmer der
Buchführungspflicht nachzukommen brauchen, die zuletzt nicht
mit mehr als 12 000 RM . Gewerbeertrag oder mehr als 12 000
Reichsmark Einkünfte aus Land - und Forstwirtschaft veranlagt
worden find.

Die Hauptschule in Württemberg
Vom Leiter der Hauptstelle für Erziehung und Unterrichtim Gauamt für Erzieher , Hans Bunz.
nsg . Mit der Einführung der Hauptschule als eine Pflichtaus¬

leseschule für die überdurchschnittlich Begabten hat die nationall
sozialistische Staatsführung einen entscheidenden Schritt zurDurchführung des Artikels 20 des Parteiprogramms getan. Eswird Aufgabe aller verantwortlichen Stellen in Partei undStaat sein , dieser neuen Schulform , die durch eine Entscheidunaves Führers vom Herbst 1940 als die mittlere Schulform feft-gelegt wurde , nach Kräften den Weg zu ebnen . Württemberg hat
zu Beginn des Schuljahres 1941/42 den ersten Schritt getanIm vergangenen Herbst wurden die ersten Klassen der bestehen¬den Mittelschulen sowie mehrere Klassen nicht vollausgebauter
Oberschulen in Hauptschulklassen umgewandelt . Im kommende
Schuljahr 1942/43 wird dieser Ausbau der Hauptschule plan¬
mäßig weitergeführt.

Die Hauptschule wird die mittlere Schule werden , die zusam¬men mit der Berufs - und Berufsfachschule die schulische Ausbil¬
dung vermittelt , die keine akademische Berufsausbildung not¬
wendig haben . Diese Feststellung allein möge genügen , um die
Größe und Weite der Aufgabe zu erkennen, die der künftigen
Hauptschule gestellt ist. Die nationalsozialistische Staatsführungkann es nun aber nicht einfach dem Ermessen der Eltern über¬
lassen, ob sie ihre Kinder in diese neue Schule schicken wollen
oder nicht. Heute schon ist der Bedarf an fähigem Nachwuchs süralle hier in Frage kommenoen Berufe so groß, daß ein weit¬
gehend fühlbarer Nachwuchsmangel eingetreten ist . Daher ist es
Aufgabe von Partei und Staat , von der schulischen Seite her alle
Maßnahmen zu treffen , um jedem über den Durchschnitt Begab¬
ten die ihm zukommende Ausbildung zu geben.

„Uns schwebt ein Staat vor , in dem in Zukunft jede Stelle
vom Fähigsten eingenommen wird , ganz gleichgültig, wo er her-
kommt , ein Staat , in dem Geburt gar nichts, Leistung und Kön¬
nen alles ist .

" Die Hauptschule ist dazu bestimmt, mitzuheifen,
dieses Führerwort in die Wirklichkeit umzusetzen . Hier liegt die
revolutionäre Aufgabe der Hauptschule. Sie wird einmal den
Mittelbau unseres Schulwesens darstellen , von dem aus auch die
übrigen Schularten manche revolutionären Aenderungen erfah¬
ren werden ."

Die Einführung der Hauptschule bringt sür die Elternschaft
grundlegende Neuerungen . Vor allem gibt es keine Anmel¬
dung für die Hauptschule. Diese führt auch keine Aufnahme¬
prüfung durch , wie früher die Mittelschule und heute noch die
Oberschule. Es ist vielmehr Aufgabe der Grundschule, auf Grund
der charakterlichen Haltung und der körperlichen und geistigen
Leistungen die Hauptschulreife der Schüler festzustellen . Die
Hauptschule ist als Pflichtschule schulgeldfrei. Seitens der
beteiligten Stellen im Staat , Gemeinde und Partei muß alles
getan werden , um etwaige Auslagen für Fahrtkosten , Lernmittel
u. ä . für sozial ungünstig gestellte Eltern tragbar zu machen.
De» Grundschule ist durch die Auslese für die Hauptschule eine
außerordentlich verantwortungsvolle Aufgabe gestellt. Selbst¬
verständlich kann unter den gegenwärtigen durch den Krieg be¬
dingten Verhältnisse die Hauptschule auch bei uns nicht voll
durchgeführt werden , da sowohl die notwendigen Lehrkräfte wie
die baulichen Voraussetzungen fehlen.
> Von Wert dürste sein , noch einige Bedenken zu klären , die da
«nd dort in der Oeffentlichkeit laut geworden sind . Die Haupt-
jchule ist keineswegs Vorbereitungsschule für bestimmte Berufe.
Eie trägt vielmehr den Charakter einer allgemeinbildenden
Schule mit ausgesprochen nationalsozialistischer Prägung . Aller¬
dings nehmen in dem Lehrplan dieser Schule mit Recht die
Praktisch- technischen Fächer einen breiteren Raum ein , als dieses
pei der Oberschule der Fall ist . Es steht somit den Schülern der
Hauptschule wie denjenigen jeder anderen öffentlichen Schule
Völlig frei , die ihnen gemäßen Berufe auszuwählen . Der Lehr¬
plan ist so aufgebaut , daß nach einem zweijährigen Besuch der
Hauptschule ein reibungsloser Aebertritt in die Oberschule noch
Möglich ist . Jedoch sollte dieses zu den Ausnahmen gehören.
«Grundsätzlich umfaßt die Hauptschule zunächst 4 Klasseit . Es ist
Idemweiteren Ausbau des gesamten Schulwesens überlassen , die
Frage der weiterführenden Klassen (5 . und 6 . Klasse ) zu regeln.

Spiel und Sport
Ungarns Handball -Nationalelf siegte im Länderkampf gegen

Kroatien mit 9 :0 Toren.
Ungarns Fußballnationalelf mußte sich im Länderkampf gegen

Kroatien in Budapest mit einem 1 :1 unentschieden begnügen. /
Rund 20 000 Zuschauer wohnten dem Kampf in Budapest bei.
pest bei.

^Die Pariser Soldatenels mit dem Nationalspieler Fritz Wal¬
ter reihte ihren schönen Siegen einen weiteren an . Vor 20 000
Zuschauern schlugen die Pariser Soldaten die Brüsseler Wehr - j
machtself mit 5 :2 Toren.

Der Schweizer Stehermeister , Theo Heimann , gewann in Bo¬
chum das Goldene Rad im Gesamtergebnis vor dem deutsches

l Meister Walter Lohmann , Bautz, Hoffmann und Vopel.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . Z . 3t . Preis ! . 3 gültig

Kleine

zu 100 Gramm

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobcdarf

kssrvkklliisoa
bei Vslosksla

Gefunden
wurde DamenZacke

Abzuholen gegen Einrückungs¬
gebühr bet Frau Gommel,
Berneck

rui» sen. vvscmiingi
Mr bitten Inserate tsxs r«vor, spätestens aber
bi» vormittags 8 übr am Itax 6er Leitung«-
sasxabe aukrnxebeo.
blur in §an2 dringenden kÄllen können Inserate
bis vormittags */,9 IZbr angenommen verden.

vosonsnssioiio
noi » ScUuISprwSMoi ' isgosreltlMS

Verdutri rckauk der Obsltäksr Zu ), und er mul)
Lugebsn : 6er anders bat reckt. Das sollte man
beute wirklich nickt mskr mackenl Kn den K4sn-
schetten werden die Hemden oknsdies so leickk
«chmutrig — werden sie aber fsuckt — na,
dann gibt er gar bald einen bösen, sckwsrrsri
Ztrlck . Osnn mul) das Hemd gewsscksn werden, das
insu vielleicht nock länger batte tragen können.

Olterer Waschen verbraucht aber nickt nur mskr
Leiks oder Waschpulver, sondern ist such gar
nickt ro gut kür das lismd . Denken 8is also
daran : 6si gar vielen Lelegenkeiten im täglichen
beben kann man 8ells sparen und Wäsche
schonen, indem man auk dis Wäsche sckon beim
tragen acht gibt , knacken 8 !s keine 8ckmutr-
srbeit , okns einen alten Kittel snrurisken . Wenn
Ikr hisnn eins Kleins kspsrstur suslükrt , dann
binden 8!s ibm eine 8ckllrrs um . Wenn eins Ar¬
beit !m Keller oder Garten susgslllkrt werden soll,
gilt das gleiche . Kuck bei Kindern rnub man ksuts
darauf acbtsn, dal) sie Kleider und Wsscks
sckonen . lind wenn Ikr k^snn ru den IIIKsI-
tätsrn gebären sollte, die am f/o 'nsn ein
sauberes ftemd snrieken und abends mit

sckwsrrsn Manschetten nackt . UailtS kommen,
dann klären 8is ikn sukt Vak - llsm aber:
Wenn der Waschtag
kommt , dann ma¬
cken 81s es rich¬
tig und wsscken
8is suck wirklich
so, dsb 8is 8eiie
sparen und Wäsche
sckonen. Weichen
8is dis Wäsche
stets mit einem
guten blnwsick-
mittel ein — da i
löst viel 8chmutr
okns Tests, lok»

ermöglicht rslns LntkamunA malst okns ÄW
hartes stsibsn.
Bedenken §is stets : jeder 8toss, ob derb
kein, bestellt aus - vielen, vielen LnrslkZden .
« nd kein 8tokk ist stärker als rein dünnste-
Baden, klein — Wärckerckmutr mul) Iosg 6»
llü 8 t . nicht weggsrisssn werden ! Waschest
8>s darum genau nach den Warckanlsitungsn auk
den staksten. Kassen 8ls aller üxperimentlsrsn!
Oie Wsscksnleitungen sind von berufenen 8tsllsn:
erprobt . Lenaus öskolgung sickert Iknsn aus¬
kömmliches Wirtsckslten mit den rur Verfügung
stskendsn Wssckmittsln und 8ckonpng de » ,
Wsscks. bind gerade keutrutsge beißt es ja .k^
ZMkk TkLLLki W53LM LkÄSUMS
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